
e1NM.: beweist, wie csehr eben nicht windung überholter Kontroversen“; u  e
„abstrakte” theologisch-spekulative Überle- Entmythologisierung als ZUFr: Entschei-
BUuUNs das rchlich-definierte oder auch LU dun  S ;  ‚er „Rudo ultmann und die Entwick-
faktisch gelebte Glaubensbewußtsei: der lung der katholischen Theologie”; pp  ie Re-
Christen prägt, weiterführt und gelegent- formation einholen? Die Konfessionen und
lich 1ch fehllenkt. Man kann sich e1 die Kirche Christi”. allen diesen Beiträ-
der rage nicht erwehren, ob und wiıe csehr BeIN geht umnm das Anliegen, die Aufgabedie faktische Geschichte rklich Lehrmei- der Theologie heute unı hre mögliche Be-
sterin kommender CGenerationen oder wältigung herauszustellen, und das 1n
doch sein solite. edenfalls ist heutige nschluß umal das Hauptanliegen Bult-
Zeit, W das konkrete theologische und 411115 vgl die einschlägigen anderen Arbei-
kirchliche Leben mit all seinen Nöten [1- ten des Vi{s.) Unter dem zweiten Stichwort
geht, 5al B- S0} LE und „modern”, jeden-
falls nicht mehr, als es auch damals chon

11.) „Gemeinde” Fragen heuti-
HCI Theologie bzw. TaxXıs 51 des

Die von vorgelegten historischen allgemeinen und des speziellen riestertums.
Durchblicke und Einsichten werden nicht - Die Einzeltitel sind „Hirten, die sich selbst
letzt auch dem Dogmengeschichtler wWwIıe Dog- weiden. Biblische unı! philosophische Aspekte
matiker manches zu enken geben, w in E kirchlichen irtenbild” (Antrittsvorle-
UNnsSsSeTertr heutigen Situation als Paradigma und Sung Tübingen); „Das kirchliche Vorsteher-
auch als Mahnung dienen könnte amt, Seine Funktion und ceine Entwicklung“ ;
1nes ist mir nach der dieses erkes „ ZUur Entmythologisierung des Priester-
als ine rage theologiegeschichtlicher bilde:  55  d „Die Charismen 1m Leben der Kir-
OT den Blick getreten ware  e eiNner Arbeit
WE  a} festzustellen, woher 5 damals er chen „Eine glaubwürdige Gemeinde der Zu-

kunft‘‘. chließlich geht c5, unter 111 „Gott““,schon er gekommen ist, daß INamn eiıne un einzelne pekte der Gottesfrage heute
Dogmatisierung 40 ganz NeUuUer Art gewünscht ”  he Bedeutung des historischen Jesus als
hat. Geit wann t sich eın solcher, bisher Jlau ensgrund“; pp}  ıe Wandlung des Gottes-
unbekannter Wunsch nachweisen, eine z2zU- b  1  Ides”; Konfessionelle Oomente in der
nächst n als „pPla sententia” oder wıe immer Gottesfrage“; r  ıe kann iıner  H ott lieben,näher qualifizierte Lehre als feierliches den 1 -  .n csieht?”
Dogma verkündet zZUu sehen, und das, wohl- Bei der Fülle des Gebotenen und Unter-
gemerkt, ohne den B‘  1Nner Häresie oder
dgl.? Das Ergebnis iner 50 Unter- schiedlichkeit der Aussageweisen —  ist nicht

suchung müßte das eologie- und Kir- möglich, auf einzelnes erhalb eser kurzen
chenverständnis der betreffenden Zeit, und Rezension einzugehen. Vieles, W  Fas VOT-

bringt, wird rückhaltlos unterschreiben
SOM auch für ins als von er geprägt, wollen. Anderes begegnet, das her auf
von Panz besonderer Bedeutung Se1N. ine spezifische S5ituation gemünzt oder zkEinige ruckfehler, eine ausge:  ene alb- einer besonderen Gelegenheit heraus SO £Oor-zeile und in verkehrter Folge erschei- muliert vermuten möchte, wWwas bernende Anmerkungen (90) chmälern kaum allgemein gelten kann Dalß manchen Aus-die erfreuliche und deren Ergebnis. führungen ein sehr spezielles daher
HASENHÜOTTL GOTTHOLD, FEüreinander einer solchen Veröffentlichung zumindest

fra  rdiges) Anliegen zugrunde liegt, as-
dasein. Brennpunkte moderner Glaubens- en SÄätze vermuten wıe in der
problematik. Herder, Freiburg 1971, IUNg lesen 61:  nd: ”  he katholische S
art. lam. 158,—. ist heute noch sich celbst gespalten, indem
B dem 1er vorzustellenden Buch handelt Wel Klassen unterschieden werden: die

S1| eine Aufsatzsammlung, die ‚, aN- Hierarchen und das Volk Von diesem Gelbst-
hand der Stichworte: Verstehen Gemeinde verständnis der Kirche muüussen WIT Abschied

nehmen Nur sco hat Kirche Zukunft,ott den heutigen Menschen helfen (w:
in der christlichen, menschliche: emeinschaft

christlichen Brüderlichkeit kann die (Gemein-
einer wahren Gleichheit, Freiheit und

den Unmenschlichkeitsquotienten zu reduzie-
TeiIl und den Horizont fürein  er und der laubenden Ott den Menschen
damit für ott wieder freizugeben” (7) Das nahebringen... esus hat auf jeden Fall
Buch bringt ine Sammlung On Vorträgen, in seinem Le die Gemeinschaft Gleicher
Vorlesungen und Aufsätzen, die größ- gewollt” (7) C dies Izı forciert gesagt
ten eil schon anderwärts erschienen sind,. st, wird auch zugeben, wie sSeine weiteren
F  INe Ausnahme bildet ul. die bisher 1Vı - Ausführungen andeuten. Und ob 0G wirk-
SÖöffentlichte Antrittsvorlesung des Vifs. ın T iü- lich stimmt, ‚An der katholischen Kirche
bingen (14 2. . Die recht unterschied- jede Übertreibung (bzgl. Maria) gerechtfer-
G- Herkunft der Arbeiten konnte' doch tigt e), weil der Mutter des Herrn
une sinnvolle Zusammenstellung e  ber- eg1ne absolute (N theologische Relevanz —.
brücken helfen. geschieht unter folgen- schrieb”, mufß auch bezweifelt werden (wo-
den Stichworten: „Verstehen”, mıt den mit Mißgriffe nicht geleugnet 521n ollen)
Untertiteln: „Voraussetzungen für die Über- ese Bemerkungen wollen dem Anliegen der

einmal beweist, wie sehr eben nicht nur 
,,abstrakte" theologisch-spekulative Oberle­
gung das kirchlich-definierte oder auch nur 
faktisch gelebte Glaubensbewußtsein der 
Christen prägt, weiterführt und gelegent­
lich auch fehllenkt. Man kann sich dabei 
der Frage nicht erwehren, ob und wie sehr 
die faktische Geschichte wirklich Lehrmei­
sterin kommender Generationen ist - oder 
doch sein sollte. Jedenfalls ist unsere heutige 
Zeit, was das konkrete theologische und 
kirchliche Leben mit all seinen Nöten an­
geht, gar nicht so neu und „modern", jeden­
falls nicht mehr, als es auch damals schon 
war. Die von G. vorgelegten historischen 
Durchblicke und Einsichten werden nicht zu­
letzt auch dem Dogmengeschichtler wie Dog­
matiker manches zu bedenken geben, was in 
unserer heutigen Situation als Paradigma und 
auch als Mahnung dienen könnte. 
Eines ist mir nach der Lektüre dieses Werkes 
als eine Frage theologiegeschichtlicher Art 
vor den Blick getreten: Es wäre einer Arbeit 
wert festzustellen, woher es damals ( oder 
schon früher) gekommen ist, daß man eine 
Dogmatisierun~ so ganz neuer Art gewünscht 
hat. Seit wann läßt sich ein solcher, bisher 
unbekannter Wunsch nachweisen, eine zu­
nächst nur als „pia sententia" oder wie immer 
näher qualifizierte Lehre als feierliches 
Dogma verkündet zu sehen, und das, wohl­
gemerkt, ohne den Anlaß einer Häresie oder 
dgl. 7 Das Ergebnis einer solchen Unter­
suchung müßte für das Theologie- und Kir­
chenverständnis der betreffenden Zeit, und 
somit auch für uns als von daher geprägt, 
von ganz besonderer Bedeutung sein. 
Einige Druckfehler, eine ausgefallene Halb­
zeile (101) und in verkehrter Folge erschei­
nende Anmerkungen (90) schmälern kaum 
die erfreuliche Arbeit und deren Ergebnis. 

HASENHOTTL GOTTHOLD, Füreinander 
dasein. Brennpunkte moderner Glaubens­
problematik. (202.) Herder, Freiburg 1971, 
Kart. 1am. DM 18.-. 

Bei dem hier vorzustellenden Buch handelt 
es sich um eine Aufsatzsammlung, die „an­
hand der Stichworte: Verstehen - Gemeinde 
- Gott den heutigen Menschen helfen (will), 
in der christlichen, menschlichen Gemeinschaft 
den Unmenschlichkeitsguotienten zu reduzie­
ren und so den Horizont füreinander und 
damit für Gott wieder freizugeben" (7). Das 
Buch bringt eine Sammlung von Vorträgen, 
Vorlesungen und Aufsätzen, die zum größ­
ten Teil schon anderwärts erschienen sind. 
Eine Ausnahme bildet u. a. die bisher unver­
öffentlichte Antrittsvorlesung des Vfs. in Tü­
bingen (14. 2. 1969). Die recht unterschied­
liche Herkunft der Arbeiten konnte· doch 
eine sinnvolle Zusammenstellung über­
brücken helfen. Sie geschieht unter folgen­
den Stichworten: I. ,,Verstehen", mtt den 
Untertiteln: ,,Voraussetzungen für die Ober-

Windung überholter Kontroversen"; ,,Die 
Entmythologisierung als Aufruf zur Entschei­
dung"; ,,Rudolf Bultmann und die Entwick­
lung der katholischen Theologie"; ,,Die Re­
formation einholen 7 Die Konfessionen und 
die Kirche Christi". Bei allen diesen Beiträ­
gen geht es um das Anliegen, die Aufgabe 
der Theologie heute und ihre mögliche Be­
wältigung herauszustellen, und das ,in engem 
Anschluß zumal an das Hauptanliegen Bult­
manns (vgl. die einschlägigen anderen Arbei­
ten des Vfs.) Unter dem zweiten Stichwort 
(II.) ,,Gemeinde" behandelt H. Fragen heuti­
ger Theologie bzw. Praxis hinsichtlich des 
allgemeinen und des speziellen Priestertums. 
Die Einzeltitel sind: ,,Hirten, die sich selbst 
weiden. Biblische und philosophische Aspekte 
zum kirchlichen Hirtenbild" (Antrittsvorle­
sung Tübingen); ,,Das kirchliche Vorsteher­
amt, seine Funktion und seine Entwicklung"; 
,,Zur Entmythologisierung des Priester­
bildes"; ,,Die Charismen im Leben der Kir­
che"; ,,Eine glaubwürdige Gemeinde der Zu­
kunft". Schließlich geht es, unter III. ,,Gott", 
um einzelne Aspekte der Gottesfrage heute: 
„Die Bedeutung des historischen Jesus als 
Glaubensgrund"; ,,Die Wandlung des Gottes­
bildes"; Konfessionelle Momente in der 
Gottesfrage"; ,,Wie kann einer Gott lieben, 
den er nicht sieht?". 
Bei der Fülle des Gebotenen und Unter­
schiedlichkeit der Aussageweisen ist es nicht 
möglich, auf einzelnes innerhalb dieser kurzen 
Rezension einzugehen. Vieles, was H. vor­
bringt, wird man rückhaltlos unterschreiben 
wollen. Anderes begegnet, das man eher auf 
eine spezifische Situation gemünzt oder aus 
einer besonderen Gelegenheit heraus so for­
muliert vermuten möchte, was aber kaum 
allgemein gelten kann. Daß manchen Aus­
führungen ein sehr spezielles ( und daher in 
einer solchen Veröffentlichung zumindest 
fragwürdiges) Anliegen zugrunde liegt, las­
sen Sätze vermuten wie sie in der Einfüh­
rung zu lesen sind: ,,Die katholische Kirche 
ist heute noch in sich selbst gespalten, indem 
zwei Klassen unterschieden werden: die 
Hierarchen und das Volk. Von diesem Selbst­
verständnis der Kirche müssen wir Abschied 
nehmen . . . Nur so hat Kirche Zukunft, nur 
in einer wahren Gleichheit, Freiheit und 
christlichen Brüderlichkeit kann die Gemein­
schaft der Glaubenden Gott den Menschen 
nahebringen... Jesus hat auf jeden Fall 
in seinem Leben die Gemeinschaft Gleicher 
gewollt" (7). Daß dies allzu forciert gesagt 
ist, wird auch H. zugeben, wie seine weiteren 
Ausführungen andeuten. Und ob es wirk­
lich stimmt, daß ,;in der katholischen Kirche 
jede Obertreibung (bzgl. Maria) gerechtfer­
tigt (wurde), weil man der Mutter des Herrn 
eine absolute ( 1) theologische Relevanz zu­
schrieb", muß auch bezweifelt werden (wo­
mit Mißgriffe nicht geleugnet sein sollen). 
Diese Bemerkungen wollen dem AnUegen der 

'l'l 



Ausführungen H.s her dienen, als 61e 1g gende Themen ZUTr Sprache (wobei 61e oft
kritisieren. Die gemeinsamen Probleme 111-
nerhalb christlichen Theologie und,

weiter ausholen, als der Buchtitel zZzu Sug-
VOT allem, Praxis SIN groß, als daß s1ie

gerieren scheint) eSsus und die rche 11—
die rage nach dem Recht, wonach die

Einzelbeiträgen schon gelöst werden könnten. Kirche 6i  Q auf esus berufen und G1  ch als
Was no freilich eın besonnenes theo- dessen Sachwalterin en darf: daslogisches beiten, zunächst SOBar jenseits 6a der Jesusbotschaft Grund-
1Nnes voreiligen Engagiertseins In nicht züge der nt] Ekklesiologie 4—65), aufge-nigen unkten weist der Autor ınen  @: mOßg- SSse‘ nach den einzelnen nt1 Büchernen Weg. deren geschichtlichem Entstehungshorizont;

das kirchliche Amt das
des Petrus (81—95); d UnterschiedeHORST, Umstrittene Fragen der im nt] Kanon als eologisches ProblemEkklesiologie Pustet, Regensburg

1971. art. DM (96—118); Sinn und Funktion des Dogmas
in der Kirche 19—13! Papst und nfehl-

Es ist schon einem Gemeinplatz 'OFr- arkeit 37—157); der Papst und das Kol-
den, von der Glaubenskrise heute nnerhalb legium der Bischöfe Alleinselig-
der Kirche sprechen, die nicht zuletzt VOT=- machende 0— Wort Gottes
ursacht ge1 durch die auf es übergreifende und Kirche He Lehre des Vatikanischen
Verunsicherung der äubigen dur C Konzils über die Offenbarung 87-—212);
tige voranschreitende Theologie. Es ei- Katholische Kirche und nichtkatholische Chri-

auch nicht In der Hand zu weisen, daß sten 213—226) Aus eser Übersicht wird
eben -  en selten noch uUuNausSgegOTENE, viel- klar, der Autor erfreulicherweise nicht

1 Themen einer strikt ogmatischen Ek-gerade erst 1m tadium iner mög 1-
chen eitshypothese (die 5 auch in der esiologie einbezogen at, sondern auch
Theologie geben kann und geben uß) 50.  e, die HT  £21! eher der Fundamen-
en! Theologumena von Predigern und Ka- taltheologie werden pflegen.
+echeten voreilig als neueste und e211| Das gilt die Fragen t,
gültige „Wahrheit” verbreitet werden, nicht speziell WLIIL Schriftenkanon des NIs
ohne ZUVOT gen Unkenntnis oder Unein- Alles 1 allem bietet das Buch eine gedie-sicht O verwässert worden sein, laß der
eigentliche (und stliche) Sinn der vVon geNe Einführung 1  in heutige Fragestellungen
ihren Urhebern ernst gemeinten Hypothesen und deren Lösungsversuche. aller Often-

nicht mehr sichtbar wird, geschweige heit für die Theologie auch im nichtkatholi-
schen Raum a eine unbesehene oderdenn eine rücke geschlagen würde zu der unerleuchtete Übernahme verschiedener PO-

SOß. alten Lehre. sıtionen 15 diesem Bereich vermieden. Es
co ist ein edes Werk begrüßen, das sich se1 nicht verschwiegen, la die Ausführungen

Ziel setz und auch die vVer':  rtete stellenweise, wenngleich S12 sich einen
ühe macht, eiınem weiteren, doch WIr'| „nicht eigentlich wissenschaftlichen” (10) Le-
glaubend-interessierten Leserkreis heutige serkreis wenden wollen, keineswegstheologische Fragehorizonte U eröffnen und
mögliche Lösungen mit allem gebotenen spruchslos sind, 1.  hre gebotene theolo-

gische Tiefe angeht. Auch das ist positiv zZUu
Ernst, in überlegener uhe und mit verant- beurteilen. +  a nicht guft, alle theologi-
ete: Sachkenntnis nahezubringen. schen robleme orschnell als eigentlich @1!
esem Sinne ist mit Befriedigung auf dieses verstehbar hinzustellen und oberflächliche
Buch hinzuw:  elsen. Es „möchte einige ekk Lösungen anzubieten.
siologische Themen, Geschichte und (e- Dieses Buch läßt auch einige Desiderata VOT
genwart, ehandeln, die besonders umstrit- den Blick treten, zumal die Aus  genten und sind. ist 1e Absicht,
ine Brücke zwischen den äDiischen Ur- vVonmn ıner großen eglesenne!‘' des Autors

sprüngen und eit schlagen und ZEeUBECN, der ja auch schon durch andere e1N-

das Unveränderliche im Veränderlichen auf- chlägige Veröffentlichungen nicht unbekannt
zuzeigen. Das verpflichtende Erbe des apO-

ist Desiderata, meine die Ekklesio-
logie heute überhaupt. Da WAarTe  ystolischen eg soll mit den heutigen eine ausdrücklichere, wirklich theologischeFragen konfrontiert werden“. Es bemüht sich (und nicht LUr christologische) Erarbeitungabei, ‚‚die Verbindung von OÖffenbarung mancher Themen der Ekklesiologie. Esund Kirche deutlicher machen“‘ (9 müßte viel deutlicher die Relation zwischen

Insgesamt gesagt werden, der ott (Vater!) und der rche als seinem
Autor die wesentlichen Themen einer heuti- Volk herausgearbeitet werden, nicht die
gecn Ekklesiologie angegebenen Sinne be- Relation Christus Kirche Nicht > sehr,andelt, wobe: gal nicht LLUTX auf das Um-
strittene hingewiesen wird, vielmehr auch

ob Jesus eine Kirche oder die Kirche wollte,
heute schon allseits anerkannte Lehren dem

als vielmehr ob, ceıit und wie ‚ött
(Vater die Kirche wollte. Auch wäre,angesprochenen Leserkreis aufs glücklichste diesem Sinne, „Aktivität“” Gottes selbstnahegebracht werden. äher‘ kommen fol- der Konstituierung der- zu erhellen.

Ausführungen H.s eher dienen, als sie billig 
kritisieren. Die gemeinsamen Probleme in­
nerhalb unserer christlidten Theologie und, 
vor allem, Praxis sind zu groß, als daß sie in 
Einzelbeiträgen schon gelöst werden könnten. 
Was nottut, ist freilich ein besonnenes theo­
logisches Arbeiten, zunächst sogar jenseits 
eines voreiligen Engagiertseins. In nicht we­
nigen Punkten weist der Autor einen mög­
lichen Weg. 

ULRICH HORST, Umstrittene Fragen der 
Ekklesiologie. (254.) Pustet, Regensburg 
1971. Kart. DM 18.-. 

Es ist schon zu einem Gemeinplatz gewor­
den, von der Glaubenskrise heute innerhalb 
der Kirche zu sprechen, die nidtt zuletzt ver­
ursacht sei durdt die auf alles übergreifende 
Verunsicherung der Gläubigen durdt heu­
tige voranschreitende Theologie. Es ist frei­
lidt auch nicht von der Hand zu weisen, daß 
eben nicht selten noch unausgegorene, viel­
leicht gerade erst im Stadium einer mögli­
dten Arbeitshypothese (die es auch in der 
Theologie geben kann und geben muß) ste­
hende Theologumena von Predlgem und Ka­
techeten voreilig als neueste und endlidt 
gültige „Wahrheit" verbreitet werden, nidtt 
ohne zuvor wegen Unkenntnis oder Unein­
sicht so verwässert worden zu sein, daß der 
eigentliche (und christliche) Sinn der von 
ihren Urhebern ernst gemeinten Hypothesen 
gar nicht mehr sichtbar wird, geschweige 
denn eine Brücke geschlagen würde zu der 
sog. alten Lehre. 
So ist ein jedes Werk zu begrüßen, das sich 
zum Ziel setzt und auch die verantwortete 
Mühe macht, einem weiteren, doch wirklich 
glaubend-interessierten Leserkreis heutige 
theologische Fragehorizonte zu eröffnen und 
mögliche Lösungen mit allem gebotenen 
Ernst, in überlegener Ruhe und mit verant­
worteter Sachkenntnis nahezubringen. In 
diesem Sinne ist mit Befriedigung auf dieses 
Buch hinzuweisen. Es „möchte einige ekkle­
siologische Themen, in Geschichte und Ge­
genwart, behandeln, die besonders umstrit­
ten waren und sind. Es ist ... (die) Absidtt, 
eine Brücke zwischen den biblischen Ur­
sprüngen und unserer Zeit zu schlagen und 
das Unveränderliche im Veränderlichen auf­
zuzeigen. Das verpflichtende Erbe des apo­
stolisdten Beginns soll mit den heutigen 
Fragen konfrontiert werden". Es bemüht sich 
dabei, ,,die Verbindung von Offenbarung 
und Kirche deutlicher zu machen" (9 f). 
Insgesamt kann gesagt werden, daß der 
Autor die wesentlichen Themen einer heuti­
gen Ekklesiologie im angegebenen Sinne be­
handelt, wobei gar nicht nur auf das Um­
strittene hingewiesen wird, vielmehr audt 
heute schon alls.eits anerkannte Lehren dem 
angesprochenen Leserkreis aufs glücklidtste 
nahegebracht werden. Näherhin kommen fol-
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gende Themen zur Sprache (wobei sie oft 
weiter ausholen, als der Buchtitel zu sug­
gerieren scheint): Jesus und die Kirche (11-
24): die Frage nach dem Recht, wonach die 
Kirche sich auf Jesus berufen und sich als 
dessen Sachwalterin betrachten darf; das 
Schicksal der Jesusbotschaft (25-43); Grund­
züge der ntl Ekklesiologie (44-65), aufge­
schlüsselt nadt den einzelnen ntl Büchern in 
deren geschichtlichem Entstehungshorizont; 
das kirchliche Amt im NT (66-80); das 
Amt des Petrus (81-95); die Unterschiede 
im ntl Kanon als theologisches Problem 
(96-118); Sinn und Funktion des Dogmas 
in der Kirche (119-136); Papst und Unfehl­
barkeit (137-157); der Papst und das Kol­
legium der Bischöfe (158-169); Alleinselig­
machende Kirche? (170-186); Wort Gottes 
und Kirche: Die Lehre des II. Vatikanischen 
Konzils über die Offenbarung (187-212); 
Katholische Kirche und nichtkatholische Chri­
sten (213-226). Aus dieser Obersicht wird 
klar, daß der Autor erfreulicherweise nidtt 
nur Themen einer strikt dogmatischen Ek­
klesiologie einbezogen hat, sondern auch 
solche, die v.ielleicht eher in der Fundamen­
taltheologie behandelt zu werden pflegen. 
Das gilt zumal für die Fragen zur HI. Schrift, 
speziell zum Schriftenkanon des NTs. 
Alles in allem bietet das Buch eine gedie­
gene Einführung in heutige Fragestellungen 
und deren Lösungsversuche. Bei aller Offen­
heit für die Theologie auch ,im nichtkatholi­
schen Raum ist eine unbesehene oder gar 
unerleuchtete Obernahme verschiedener Po­
sitionen aus diesem Bereich vermieden. Es 
sei nicht versdtwiegen, daß die Ausführungen 
stellenweise, wenngleich sie sich an einen 
,,nidtt eigentlich wissenschaftlidten" (10) Le­
serkreis wenden wollen, keineswegs an­
spruchslos sind, was ihre gebotene theolo­
gische Tiefe angeht. Auch das ist positiv zu 
beurteilen. Es tut nicht gut, alle theologi­
schen Probleme vorschnell als eigentlich leicht 
verstehbar hinzustellen und oberßächliche 
Lösungen anzubieten. 
Dieses Buch läßt auch einige Desiderata vor 
den Blick treten, zumal die Ausführungen 
von einer großen Belesenheit des Autors 
zeugen, der ja auch schon durch andere ein­
schlägige Veröffentlichungen nicht unbekannt 
ist; Desiderata, meine ich, an die Ekklesio­
logie heute überhaupt. Da wäre zu nennen 
eine ausdrücklichere, wirklidt theologische 
(und nicht nur christologisdte) Erarbeitung 
mancher Themen der Ekklesiologie. Es 
müßte viel deutlicher die Relation zwisdten 
Gott (Vater() und der Kirche als seinem 
Volk herausgearbeitet werden, nicht nur die 
Relation Christus - Kirche. Nidtt •SO sehr, 
ob Jesus eine Kirche oder die Kirdte wollte, 
als vielmehr ob, seit wann und wie Gott 
(Vaterl) die Kirche wollte. Audi wäre, in 
diesem Sinne, die „Aktivität" Gottes selbst 
in der Konstituierung der Kirche zu erhellen. 


